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Klingende Reise in die Ewige Stadt
Zwei gelungene, eindrückliche Auftritte des Konzertchors Oberaargau in Rom

Wenn 28 Sopranistinnen,
20 Altistinnen, 8 Tenöre und
11 Bässe zusammen auf
Reisen gehen, hat dies
auch einen gewichtigen
Grund. In diesem Falle
hiess er: Konzert in der Kir-
che San Paolo entro le Mu-
ra in Rom. Und, als weite-
res Highlight, Mitwirken an
einer Messe im Petersdom.

RENATE BIGLER /  BRIGITTE MEIER

Wie kommt ein Oberaargauer
Konzertchor dazu, in Rom zu sin-
gen? Dank einer deutschen Kon-
zertagentur, die Chöre sucht,
welche in Rom auftreten. Für
den September 2009 suchte sie
einen Chor, der die Credo-Messe
von Mozart singt. Weil der Kon-
zertchor Oberaargau mit seinem
Dirigenten Markus Oberholzer
Anfang September eben gerade
diese Messe in Herzogenbuchsee
und Langenthal aufführte, pass-
te alles zusammen.

Werner Lehmann aus Rogg-
wil, Präsident des Konzertchors,
war von der Idee sofort begeis-
tert: «Wenn man ein Werk be-
herrscht, ist es schade, wenn
man es nicht mehrmals auf-
führen kann.» 

67 Sängerinnen und Sänger
Eine Umfrage im Chor Ende

2008 zeigte, dass zwei Drittel von
der Idee einer Konzertreise eben-
so angetan waren. 67 Sänge-
rinnen und Sänger sowie 
20 Angehörige waren letztlich
dabei. 

Weil bekanntlich viele Wege
nach Rom führen, trafen die
Sängerinnen und Sänger per
Flugzeug, Car, Zug und Privat-
auto in der Stadt am Tiber ein,
wo sie ein volles Programm er-
wartete. Führungen, Proben, ei-
genes Erkunden der Stadt mit
ihren berühmten Bauwerken,
Kirchen und Brunnen. 

Sommerliche Wärme in Rom
Während die einen begeis-

tert das quirlige Leben in Rom
genossen, wurde es anderen
manchmal fast zu viel. Alle ge-
nossen aber die sommerliche
Wärme und ab und zu auch das
Dolcefarniente. Werner Leh-
mann empfand Rom als «gewal-
tig». Die Geschichte von zweiein-

halbtausend Jahren auf relativ
kleinem Raum zu erleben, beein-
druckte ihn sehr. «Dies sicher
auch dank den interessanten
Führungen mit geschichtlichem
Hintergrund, aber immer auch
dem Bezug zur heutigen Zeit»,
sagt er. Highlight war, nicht nur
für ihn, die Aufführung der Cre-
do Messe. «Das war natürlich die
Krönung unserer Reise.»

«Als die letzten Töne des
‹Agnus Dei› in der einmaligen
Akustik der Chiesa di San Paolo
entro le Mura verklungen waren,
war ich einen Moment lang trau-
rig, weil dieses lang herbeige-
sehnte Konzert nun vorbei war»,
erzählt Elisabeth Dätwyler. 

Die 28-jährige Sekundarleh-
rerin aus Langenthal singt seit

diesem Frühling im Konzert-
chor. «Bestimmt erhalten nur
wenige Chöre solch eine Chance.
Mit Worten lässt sich dieses ein-
zigartige Erlebnis kaum be-
schreiben.» Auch das internatio-
nale Publikum zeigte sich ergrif-
fen von der Darbietung und be-
dankte sich mit stehenden Ova-
tionen.

Dem Tenor die Noten gestohlen
Erwartungsfroh und offen

für Neues zeigte sich auch der
Chor. So beispielsweise, als man
im völlig überfüllten Bus eine
halbe Stunde unterwegs war zur
Hauptprobe. Vergessen waren
Hitze und Gedränge, als durch
die offenen Türen der Kirche die
wunderschöne Musik von Mo-

zart erklang – gespielt vom re-
nommierten Nova Amadeus Or-
chester. Als die Solisten eintra-
fen, erklärte der Tenor, dass sei-
ne Noten gestohlen wurden. Mit
italienischer Herzlichkeit dank-
te er der jungen Sopranistin aus
dem Chor, die ihm spontan ihre
Noten auslieh.

Der Petersdom gehört zu den
grössten sakralen Bauwerken
der Welt. «Mich beeindruckte die
Kombination mit der vormittäg-
lichen Führung St. Petersplatz
und Petersdom und die spätere
Teilnahme am Vespergottes-
dienst. Das war ein einmaliges
Gefühl, als wir vom ‹Coro›, ne-
ben den Touristen, Pilgern und
Abschrankungen vorbeigeführt
und neben der Orgel platziert

wurden», schwärmt Elisabeth
Dätwyler. Als Überraschung für
den Chor spielte ein Organist
der Schweizer Garde.

Der Blick zurück – ohne Zorn
Nach dem Gottesdienst

überquerte man die Engels-
brücke und warf nochmals ei-
nen Blick zurück auf den Pe-
tersdom. Blutrot versank die
Sonne hinter der Kuppel des
Doms von Michelangelo, wel-
cher das Erscheinungsbild des
gesamten Bauwerkes prägt. 

Dieses atemberaubende
Bild wird wohl ewig in den Her-
zen der Sängerinnen und Sän-
ger haften bleiben und an die
(Konzert-)Erlebnisse in der Ewi-
gen Stadt erinnern.

ERINNERUNGSBILD Der Konzertchor Oberaargau mit Dirigent Markus Oberholzer (weisses Hemd) vor dem Petersdom in Rom. ZVG

Nachrichten

Einsprachen
gegen Bordell
Gegen die geplante Kontakt-

bar mit Sexdienstleistungen

an der Bernstrasse 69 in Bütz-

berg (siehe Ausgabe vom 

4. September) sind bis ges-

tern Mittwoch zwei Einspra-

chen eingegangen. Dies sagte

Regierungsstatthalter Martin

Lerch auf Anfrage. Als Gründe

seien dabei Lärmimmissio-

nen, die Erschliessung sowie

das Parkplatzproblem ange-

geben worden. Das Bauge-

such hatte der Langenthaler

Kioskbesitzer Heinz Kovats

eingereicht. Als Betreiber der

Bar ist Sadik Leutert vorgese-

hen, der bereits im Kanton

Aargau ein Sexgewerbe be-

treibt. ( IBA)

Kleine Ursache, grosse Folgen
Das Amtsgericht in Aarwangen behandelte gestern einen Nachbarschaftsstreit

Schuldig der Nötigung und der
Beschimpfung, freigesprochen der
Sachbeschädigung und der Verun-
reinigung: So endete gestern eine
Gerichtsverhandlung im Schloss
Aarwangen. Der Angeschuldigte
war von zwei ehemaligen Nach-
barn vor Gericht gebracht worden.

IRMGARD BAYARD

Am Karfreitag des vergangenen Jahres
waren zwei Polizisten zu einem Streit in
ein Oberaargauer Dorf gerufen worden.
Es gehe um Unstimmigkeiten wegen
Schneeräumungsarbeiten, war ihnen
gesagt worden. Die beiden Polizisten wa-
ren gestern als Zeugen geladen. Zuerst
hätten sie niemanden angetroffen, hät-
ten läuten müssen, sagten sie. Der heute
Angeschuldigte habe schliesslich geöff-
net und gesagt, er habe das Dach vom
Schnee befreit. Dabei sei die Rinne be-
schädigt und eine Fassade verschmutzt
worden. Im Verlauf des Gesprächs hät-
ten sie erfahren, sagten die Polizisten
unabhängig voneinander aus, dass wohl
schon seit Jahren Streit herrsche zwi-
schen den Nachbarn. 

Tatsächlich kriselte es zwischen den
beiden Privatklägern A.B. und C.D. sowie
dem Angeschuldigten E.F. schon länger.

Sie wohnten zwar in zwei verschiedenen
Häusern, waren aber durch die Dach-
kante, ein Wegrecht und Dienstbarkeits-
verträge miteinander verbunden. Des-
halb kam es vermehrt zu Streitereien. Et-
was Ruhe sei erst seit etwa einem Jahr
eingekehrt, stellte der Anwalt der beiden
Privatkläger fest, seit der Angeschuldigte
in einem Dorf im Emmental wohne. Er
ist allerdings noch immer Besitzer des
Hauses im Oberaargau und will dieses
auch behalten, wie er gestern betonte. 

Angst vor Besen und Beil
E.F. habe gegenüber den Polizisten

am Karfreitag seine Angst vor C.D. geäus-
sert. Der inzwischen ebenfalls vor Ort
befragte C.D. wiederum gab an, von E.F.
mit einem Besen und einem Beil be-
droht worden zu sein. C.D. hatte sogar
Fotos vom besenschwingenden E.F. ge-
macht, die dem Gericht vorlagen. Sie
hätten die beiden Parteien auf ihre
rechtlichen Möglichkeiten aufmerksam
gemacht, sagten die Polizisten, die von
einer Drittperson gerufen worden wa-
ren. «Als wir weggingen, schien sich die
Situation beruhigt zu haben.»

Der Schein täuschte. A.B. und C.D.
verklagten ihren Nachbarn auf Sachbe-
schädigung, Drohung und – später – Be-
schimpfung. Versuche der Anwälte, eine

aussergerichtliche Einigung zu erzielen,
scheiterten. Einen letzten Versuch star-
tete Gerichtspräsident Adrian Jaisli wäh-
rend der Verhandlung – vergeblich. 

Jaisli verurteilte E.F. schliesslich we-
gen Nötigung und Beschimpfung, bei-
des begangen an C.D., zu 10 Tagessätzen
à 60 Franken, bedingt auf zwei Jahre. Zu-
dem muss er in diesem Fall die Verfah-
renskosten von 500 Franken sowie 2500
Franken (Anteil Parteienkosten) über-
nehmen. Nötigung und nicht Drohung
sei es, weil er mit dem Besen etwas be-
wirken wollte. Der Angriff mit dem Beil
sei wohl nicht so schlimm gewesen,
denn sonst hätte C.D. ihn nicht noch fo-
tografiert. Die Beschimpfung sehe er
ebenfalls als erwiesen an, auch wenn
sich E.F. sicher provoziert gefühlt habe.

Den relativ tiefen Ansatz der Tages-
sätze begründete Jaisli mit der finanzi-
ellen Situation des Angeschuldigten.
Dieser unterstützt eine Stieftocher so-
wie vier Kinder in der philippinischen
Heimat seiner Frau. Freigesprochen wur-
de E.F. der Sachbeschädigung und der
Verunreinigung. Wann die Dachrinne
genau kaputt gegangen sei, könne nicht
mehr nachvollzogen werden. Bei der
Verunreinigung sei der Tatbestand nicht
nachgewiesen. Das Urteil kann ans Ober-
gericht weitergezogen werden.

VIP-Bereich für 350 Personen
Markus Bösiger baut im Sportcenter Huttwil aus

Im Sportcenter in Huttwil wird
bald gebaut. Besitzer Markus
Bösiger will das Restaurant ver-
grössern und mit VIP- sowie drei
Seminarräumen erweitern.

IRMGARD BAYARD

Das Sportcenter in Huttwil laufe gut,
sagt Inhaber Markus Bösiger. «Die Eis-
halle ist seit einem Monat zu rund 
97 Prozent ausgelastet», gibt er ein Bei-
spiel. Dabei windet er der Betreiber-
crew, allen voran Jürg Schürch, ein
Kränzchen. «Er hat das in all den Jah-
ren super gemacht.»

Nun sei es aber an der Zeit für die
Weiterentwicklung. «Wir wollen künf-
tig mehr Wert auf das Sponsoring und
das Marketing legen», sagt der 52-
Jährige. Das sei wichtig, um den Sport-
vereinen etwas bieten zu können, «oh-
ne dass diese zu hohe Preise dafür be-
zahlen müssen».

400 Quadratmeter Seminarräume
Um aber die speziellen Gäste bes-

ser bewirten und betreuen zu können,
will Bösiger das Restaurant um das
Doppelte vergrössern. Im neuen Auf-
bau, der mit einer Liftanlage erreich-
bar sein wird, gibt es einen VIP-Bereich
für rund 350 Personen und darüber
auf 400 Quadratmetern drei Semi-

narräume. Durch Glasfronten sehen
die Gäste auf der einen Seite auf das
Eisfeld, auf der anderen auf die Leicht-
athletikanlage. 

Die Räumlichkeiten können ge-
mietet werden. «Mit dem neuen, er-
weiterten Küchenbereich kann Geran-
tin Christine Rothenbühler die stei-
genden Anforderungen besser bewäl-
tigen», so Bösiger, der seiner Mitarbei-
terin den Betrieb erleichtern will. «Die
Bar des 300er-Clubs bleibt», betont Bö-
siger. «Dieser hat das Sportcenter
schliesslich von Anfang an unter-
stützt.»

Drei bis vier Millionen Franken
Geschäftsführer Jürg Schürch er-

hält zudem im Anbau ein neues Büro,
«mitten im Geschehen».

Eine grosse Herausforderung wer-
de die Umsetzung der Pläne. Dazu Bö-
siger: «Wir müssen die Arbeiten so an-
legen, dass sie auf der einen Seite sehr
kurz sind, andererseits den Betrieb
nicht fest stören und das Provisorium
nicht zu lange dauert.» 

Aus diesem Grund kann Markus
Bösiger auch noch keinen Termin nen-
nen. Was er aber sagen kann, ist die
ungefähre Summe, die er investiert:
«Zwischen drei und vier Millionen
Franken.»

50 Vereine
in Madiswil 
275 Turnveteranen in
der Linksmähderhalle
Zur Tagung von übermorgen
Samstag laden die Turnvetera-
nen-Vereinigung Bern Oberaar-
gau-Emmental wie auch das OK
des Turnvereins Madiswil alle
Turnveteranen und Gäste in die
Linksmähderhalle in Madiswil
ein. 275 angemeldete Turnvete-
ranen aus 50 Vereinen und viele
Gäste werden sich am Traditi-
onsanlass ein Stelldichein ge-
ben. Musikalisch wird die Ta-
gung von der Musikgesellschaft
Madiswil unter der Leitung von
Anja Grossenbacher eröffnet.

Nach einer Standortbestim-
mung durch Präsident Bernhard
Röthlisberger und der Begrüs-
sung durch Madiswils Gemein-
depräsident Fritz Sigrist wird
der letzthin verstorbenen Kame-
raden gedacht. Es folgen der ge-
schäftliche Teil und die Gruss-
botschaft von Käthi Oswald, Vi-
ze-Präsidentin des Turnverban-
des Bern Oberaargau-Emmental.

Höhepunkt ist die Ehrung
der 75-jährigen, 80-jährigen und
älteren Turnkameraden. Mit ei-
nem vertrauten Turnerlied wird
der Versammlungsteil beendet.
Der kameradschaftliche Teil der
Tagung beinhaltet ein gemeinsa-
men Essen und diverse turneri-
schen Darbietungen. (HLN)
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